
Tauber-Odenwald. Es ist endlich wie-
der soweit. Die Sparkasse Tauber-
franken sorgt mit ihrer Weihnachts-
wünschebaum-Aktion für festliche
Stimmung in der Region. Bereichs-
leiter Marco Schneider und Filialbe-
reichsleiterin Marion Markert haben
zusammen mit der Grundschule am
Schloss aus Tauberbischofsheim die
letzten Vorbereitungen getroffen.
Die kreativen Schülerinnen und
Schüler der Klasse 3a haben mit viel
Liebe selbstgebastelte Weihnachts-
anhänger aus verschiedenen Materi-
alien gestaltet, um die Weihnachts-
wünschebäume in der Kundenhalle
zu schmücken. Von grünen Filz-Tan-
nenbäumen über liebevoll gestaltete
Papiersterne bis hin zu klassischen
Weihnachtsengeln – alles, was auf
einen traditionellen Weihnachts-
baum gehört.

Als Dankeschön gab es von der
Sparkasse Lebkuchen und Spekula-
tius sowie eine kleine weihnachtli-
che Überraschung für zu Hause.

Marco Schneider und sein Team
zeigten sich begeistert von der festli-
chen Atmosphäre in der Kundenhal-
le und freuen sich auf zahlreiche Be-
sucher, die durch ihre Unterstützung
der Wünschebaum-Aktion wieder
viel Freude in die Herzen sozial be-
nachteiligter Kinder bringen wer-
den.

Aktion im gesamten
Geschäftsgebiet
Die Aktion findet nicht nur in Tau-
berbischofsheim statt, sondern auch
in den Filialen in Bad Mergentheim,
Lauda und Wertheim. In diesem Jahr
können alle, die etwas Gutes tun
möchten, über 300 Wünsche von
Kindern aus dem Main-Tauber-Kreis
erfüllen.

Die Wünsche reichen von klassi-
schem Spielzeug bis hin zu prakti-
schen Dingen wie Kleidung und Bü-
chern – oft sind es alltägliche Dinge,
die für viele Familien unerschwing-
lich sind. Der Wert jedes Geschenks

sollte etwa 25 Euro betragen.
Bis zum 6. Dezember können die

verpackten Geschenke während der
regulären Öffnungszeiten in allen Fi-
lialen der Sparkasse Tauberfranken
abgeben werden. Die Päckchen wer-
den dann rechtzeitig vor Heilig-
abend über regionale soziale Ein-
richtungen verteilt. Ziel ist es, Kin-
dern aus sozial schwachen Familien
ein unvergessliches Weihnachtsfest
zu schenken – denn gerade für sie
sollte Weihnachten ein Fest der
Freude und Liebe sein.

„Es ist einfach großartig zu sehen,
wie viele Menschen sich jedes Jahr
an dieser Aktion beteiligen und be-
reit sind, anderen zu helfen“, sagt
Marco Schneider. „Jeder erfüllte
Wunsch bringt nicht nur Licht in das
Leben der Kinder, sondern stärkt
auch das Gemeinschaftsgefühl in
unserer Region.“

Weitere Info zur Weihnachtswün-
schebaum-Aktion gibt es bei der
Sparkasse Tauberfranken. sparka

Weihnachtswünschebäume ziehen in Filialen ein
Sparkasse Tauberfranken: Aktion findet nicht nur in Tauberbischofsheim statt, sondern auch in Bad Mergentheim, Lauda und Wertheim.

Die Schülerinnen und Schüler der Grundschule am Schloss aus
Tauberbischofsheim schmücken die Weihnachtsbäume in der Sparkassen
Kundenhalle. BILD: SPARKASSE TAUBERFRANKEN
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Tauberbischofsheim. Der „Schlager-
prinz“ hat auch in diesem Jahr wie-
der viele Menschen verzückt. Nun
steht mit dem Heimspiel am 26. De-
zember in Tauberbischofsheim eine
ganz besondere Show an: Zwei neue
Bandmitglieder werden erstmals mit
auf der Bühne stehen.

Der „Schlagerprinz“ blickt auf ein
weiteres, laut Bandchef Sven Schwab
„super erfolgreiches“ Jahr zurück.
Die „So schmeckt der Sommer“-
Tournee hat ihm wieder viele neue
Fans eingebracht. Zwei Konzerte
fanden dabei auch in der Region
statt: auf der Burg in Wertheim und
auf dem Kiliani-Volksfest in Würz-
burg. Drei Shows finden noch Ende
Dezember statt – die erste ist die fast
schon traditionelle Weihnachtssause
am 26. Dezember in der Tauberbi-
schofsheimer Stadthalle.

2025 ein Jahr
der Veränderungen
Doch 2025 war auch ein Jahr der
Veränderungen. Joel Gantrel aus Ro-
senberg und Bernhard „Bruce“ Wolf
aus Karlstadt haben die Band aus
Zeitgründen verlassen: Einherge-
hend mit dem Erfolg des „Schlager-
prinzen“ wuchs natürlich auch die
Zahl der Konzerte und somit die
Probenhäufigkeit. Beide haben ihre
Kollegen jedoch nicht schnöde im
Stich gelassen. Vielmehr boten sie
ihnen an, noch bis zum Jahresende
weiterzuspielen, falls sich so schnell
kein Ersatz findet. „Es lief alles sehr
friedlich und unkompliziert ab“, ver-

sichert Sven Schwab im Gespräch
mit den FN. Mit Rafael „Rafi“ Brod-
zinski (Bass) und Tim „Jimmy“
Schumacher (Keyboard) kam die
Neubesetzung dann aber sogar ra-
scher als gedacht.

Rafael Brodzinski aus Großrin-
derfeld war lange Mitglied bei „Bar-
bed Wire“ und wollte eigentlich mit
dem Musikbusiness kürzertreten.
Heute mutet es fast wie ein Wink des
Schicksals an: Für ein früheres Weih-
nachtskonzert des „Schlagerprin-
zen“ hatte seine Frau Karten besorgt.
Was die beiden dann bei Manuel
Both und seiner Band erlebten, hat
„Rafi“, wie er sagt, „total geflasht“.

„Zunächst mal waren wir kom-
plett underdressed, denn mit unse-
rer ,normalen‘ Kleidung fielen wir
unter den vielen Fans im Schlager-
look der 70er-Jahre fast schon auf.
Das Konzept der Band und ihr Spiel
haben mich dann aber regelrecht
umgehauen, und die Stimmung in
der Stadthalle war so was von cool.“

Zum Schlager selbst hatte er zu-
vor nur durch seine Schwiegereltern
Verbindung: Sie sind „Amigos“-Fans.
Mit diesem Musikgenre hat er je-
doch kein Problem: „Ob man nun
Rock, Jazz oder Schlager spielt, ist ei-
gentlich unwichtig. Wichtig ist, dass
das Publikum am Ende glücklich
nach Hause geht.“

Tim „Jimmy“ Schumacher
kommt aus einer ganz anderen
Richtung: „Ich war zehn Jahre Mit-
glied einer ,Lederhosenband‘. Wir
spielten rund 60 Gigs pro Jahr. Ir-
gendwann hatte ich genug vom ,Pro-
sit der Gemütlichkeit‘ in Festzelten

und war dann ein Jahr lang ,band-
los‘“.

Beim „Schlagerprinz“ gefällt dem
Remlinger das Miteinander der Mu-
siker besonders. Als erklärter Udo-
Jürgens-Fan ist er außerdem genau
in der richtigen Band, hat sie doch
einige seiner Titel im Repertoire.

Wie Rafael Brodzinski hatte auch
er keine Berührungsängste mit dem
Schlager – vielmehr bedauert er es,
die 70er-Jahre nicht selbst miterlebt
zu haben: „Beim Schlager von da-
mals spüre ich eine ganz andere
Emotion als bei der heutigen Musik.
Das war alles handgemacht, und die
Messages sind auch im Jahr 2025
noch wunderschön.“ Beide Musiker
fiebern nun ihrem ersten Auftritt mit
dem „Schlagerprinz“ in Tauberbi-
schofsheim entgegen.

Neue Herberge im ehemaligen
Tennisclubheim
Doch es gab nicht nur einen Wech-
sel in der Besetzung – auch die Pro-
benräume des „Schlagerprinzen“
haben sich grundlegend verändert:
Aus dem Keller-Studio auf dem Lau-
rentiusberg musste die Band näm-
lich wegen der Eigenbedarfskündi-
gung des Vermieters ausziehen.
Schnell hatte die Gruppe jedoch mit
dem ehemaligen Clubheim des Tau-
berbischofsheimer Tennisvereins ei-
nen sehr charmanten Ersatz gefun-
den.

Nach einer formlosen Anfrage der
Band war die Stadtverwaltung mit
dieser Option auf die Gruppe zuge-
kommen. Die Zusammenarbeit be-
schreibt Schwab als ein „absolutes

Miteinander“. Die Distelhäuser
Brauerei habe außerdem genauso
unkompliziert das Ihre dazugetan,
damit im Clubheim alles wieder rei-
bungslos funktioniert.

Das Interieur passt mit seinem
Retrolook perfekt zur „Schlager-
prinz“-Musik. Das neue „Zuhause“
bietet mehr Platz, eine Theke mit
Zapfanlage und einen Nebenraum,
in dem die Band ihre Videos für So-
cial Media erstellt.

Sven Schwab hat als „Deko“ Ori-
ginalschallplatten von Reinhard Mey
beigesteuert, ein Foto von Udo Lin-
denberg hängt an der Wand. Man
fühlt sich wie in einem Wohnzim-
mer der 70er-Jahre. In-Ear-Technik
sorgt dafür, dass niemand durch die
Proben in seiner Abendruhe gestört
wird.

Die junge Tauberbischofsheimer
Band „Smash“ probt nun ebenfalls
im früheren Tennisheim. „Wir wol-
len den jungen Leuten einfach ein
Sprungbrett bieten“, erklärt Schwab.
Bei der Weihnachtsshow des „Schla-
gerprinzen“ heizen „Smash“ als Spe-
cial Guest den Fans ein. DJ Chris
Grey legt auf der After-Show-Party
auf.

Für das nächste Jahr liegen der
Band schon etliche Anfragen für ihre
zweieinhalbstündige Show vor. Auch
für das Kiliani-Volksfest in Würzburg
sind sie wieder gebucht. Vor der Pre-
miere in diesem Jahr waren alle
Bandmitglieder nervös - „fast genau-
so wie vor unserer allerersten Show“,
gibt der Bandchef zu und erklärt:
„Schließlich wussten wir nicht, ob es
funktioniert – das Publikum in

Dirndl und Lederhose und wir in
unseren Schlagerklamotten. Doch
die Plattenaufleger haben die Leute
zuvor wunderbar mit der passenden
Musik auf uns eingestimmt, so dass
es von Anfang an gleich super funk-
tioniert hat. Natürlich war es auch
für die Verantwortlichen ein Risiko,
uns zu engagieren. Aber sie haben
uns vertraut.“

Mit Opa im Publikum
„stolz wie Bolle“
Das Schlusswort unseres Gesprächs
hat Sänger Manuel Both. Er schwelgt
noch in den Erinnerungen an zwei
auch für ihn besondere Konzerte:
„Bei unserem Auftritt auf dem Kilia-
ni-Volksfest waren auch mein Opa
mit seinen knapp 90 Jahren sowie
mein Neffe und meine Nichte dabei.
Da war ich natürlich stolz wie Bolle.“

Die Show auf der Wertheimer
Burg hat ihn, den seinen eigenen
Aussagen zufolge „ohnehin stillen
und nostalgischen Menschen“, noch
etwas melancholischer gemacht:
„Wer war früher, vor hunderten von
Jahren, hier? Gewiss auch so ein
Gaukler wie ich, dachte ich mir. Als
die alten Gemäuer dann am späte-
ren Abend illuminiert wurden, fand
ich das so richtig schön und sehr be-
eindruckend.“

Eintrittskarten für die Show am
26. Dezember, die von den „Bische-
mer Kröten“ veranstaltet wird, gibt
es unter www.schlagerprinz-
band.de, bei Eventim, in den Kun-
denforen der FN sowie beim Buch-
handel Schwarz auf Weiß in Tauber-
bischofsheim.

Schlagerprinz: Neue Mitglieder,
neuer Probenraum

Show am 26. Dezember in Tauberbischofsheim: Rafael Brodzinski und Tim Schumacher werden erstmals mit auf der Bühne stehen.

Von Sabine Holroyd

Der „Schlagerprinz“ mit den beiden neuen Mitgliedern Rafael Brodzinski (Zweiter von rechts) und Tim Schumacher (rechts). BILD: SABINE HOLROYD

auberbischofsheim soll künf-
tig also den Zusatz „Fechter-

stadt“ auf dem Ortsschild tragen.
Zudem denkt man über touristi-
sche Hinweisschilder an den Au-
tobahnen nach. Gute Ansätze –
aber sie greifen zu kurz. Eine lee-
re Weinflasche zieht erst dann die
Aufmerksamkeit auf sich, wenn
sie mit einem edlen Tropfen ge-
füllt ist. Genauso verhält es sich
mit bloßen Schildern: Sie erin-
nern zwar an große Erfolge, fül-
len die Geschichte unserer Fech-
ter aber nicht mit Leben.

Wer ernsthaft Touristen anzie-
hen will, muss weiter denken.
Warum also kein Fechtmuseum,
das die sportlichen Glanzzeiten
der Degenasse, Florettisten und
Sabreure erlebbar macht? Das
kommende Jahr böte mit dem 50.
Jubiläum der Medaillengewinne
bei den Olympischen Spielen in
Montreal 1976 einen idealen An-
lass, diese Idee anzugehen.

Der FC Tauberbischofsheim
war im Fechten einst das, was die
deutsche Nationalmannschaft bis
heute im Fußball ist: ein Aushän-
geschild mit Strahlkraft – weit
über alle Grenzen hinweg. Die
DFB-Verantwortlichen haben
längst verstanden, welchen Wert
ihre Geschichte besitzt, und in
Dortmund ein eigenes Museum
geschaffen – ein Publikumsmag-
net, der die Erfolge verschiedener
Epochen eindrucksvoll präsen-
tiert. Warum sollte eine kleinere,
aber nicht weniger bedeutende
Version davon in Tauberbischofs-
heim nicht möglich sein?

Räumlichkeiten dafür ließen
sich bestimmt finden, und emoti-
onale Erinnerungsstücke gäbe es
reichlich: Die Puschs, Behrs,
Fichtels, Bachs, Baus oder Fun-
kenhausers könnten ganze Vitri-
nen füllen. Ein solches Museum
würde nicht nur den Erfolgen der
Bischemer „Medaillenhamster“
gerecht, sondern auch Identität
stiften, Neugier wecken und die
Fechterstadt endlich mit dem
„edlen Tropfen“ füllen, der ihr
zusteht.

Tauberbischofsheim hat
Fechtgeschichte geschrieben –
sie sollte auch für alle sichtbar er-
zählt werden.

T

Klaus T. Mende zu den
Ideen der „Fechterstadt“
Tauberbischofsheim

Warum kein
Fechtmuseum?
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Tauberbischofsheim. Ein 55-Jähriger
musste nach einem Unfall am Sonn-
tagmittag in Tauberbischofsheim ei-
ne Blutprobe und seinen Führer-
schein abgeben.

Sprinter prallte
gegen einen Baum
Der Mann fuhr gegen 13 Uhr mit sei-
nem Transporter auf der Goethe-
straße, als er an der Kreuzung Bren-
nerring die Kontrolle über sein Fahr-
zeug verlor, von der Fahrbahn ab-
kam und eine Hecke durchbrach.
Der Sprinter prallte daraufhin gegen
einen Baum und kam zum Still-
stand.

Weil der Mann bei der Unfallauf-
nahme nach Alkohol roch und
Schwierigkeiten hatte, sich auf den
Beinen zu halten, wurde mit ihm ein
Atemtest durchgeführt.

Da dieser einen Wert von knapp
2,3 Promille anzeigte, musste der
Mann die Polizisten für eine Blutent-
nahme in ein Krankenhaus beglei-
ten.

Glücklicherweise wurde bei dem
Unfall niemand verletzt.

Die Schäden am Mercedes belau-
fen sich ersten Schätzungen nach
auf rund 2.000 Euro.

Betrunken
mit dem Auto
in die Hecke
Polizeibericht: Atemtest

ergab Wert von 2,3 Promille.
Quelle: Fränkische Nachrichten 25.11.2025


